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Studienziele

Stürze von Insassen von Alters- und Pflegeheimen sind häufig
und führen oft zu Verletzungen. In dieser Studie wurde unter-
sucht, ob die Sicherheitsempfehlungen eines spezialisierten
Teams zu weniger Stürzen führten.

Methoden

Je eine Abteilung von 14 Pflegeheimen in Tennessee (USA)
beteiligte sich an der zwischen 1993 und 1995 durchgeführ-
ten Untersuchung. Dabei wurden 7 nach dem Zufall ausge-
wählte Abteilungen mit insgesamt 221 Insassen während eines
Jahres von einem Team von Spezialisten beraten, um sturzaus-
lösende Faktoren in den Abteilungen oder im Umfeld der In-
sassen zu eliminieren. Solche Faktoren waren z.B. Möblierung,
Bodenbeschaffenheit, Beleuchtung, ungeeignete Schuhe, de-
fekte Rollstühle, psychotrope Medikamente (Antipsychotika,
Trizyklika, Benzodiazepine), Transfertechniken bei Insassen im
Rollstuhl oder Bewegungsabläufe bei Gehfähigen (z.B. Aufste-
hen vom Bett). In den Kontrollabteilungen (261 Insassen) wur-
den keine entsprechenden Beratungen durchgeführt. Man ver-
glich sowohl die Gesamthäufigkeit von Stürzen als auch die
Häufigkeit von Stürzen bei Personen, die zuvor bereits mehr-
mals gestürzt waren.

Ergebnisse

Während der Studiendauer wurden insgesamt 3257 Empfeh-
lungen zur Verbesserung der Sicherheit abgegeben, die vor al-
lem Hinweise zur Veränderung der Umgebung betrafen. Da-
neben wurde auch empfohlen, Rollstühle und andere Hilfsge-
genstände mit den Namen der Benutzer anzuschreiben und
defekte Gegenstände reparieren zu lassen. Weitere Empfeh-
lungen betrafen defekte oder ungeeignete Möbel und unge-
eignetes Schuhwerk. In den Abteilungen, in denen die Bera-
tungen durchgeführt wurden, kam es gesamthaft zu weniger
Stürzen mit Verletzungsfolgen (13,7 Stürze pro 100 Personen-
jahre) als in den Kontrollabteilungen (19,9 Stürze pro 100 Per-
sonenjahre; statistisch kein signifikanter Unterschied). In den
Abteilungen, die beraten wurden, stürzten aber Leute, die vor-
her schon gestürzt waren, um fast 20% seltener nochmals (sta-
tistisch signifikant) als in den Abteilungen ohne Beratung.

Schlussfolgerungen

Die Häufigkeit von Stürzen in Pflegeheimen kann mit struktu-
rierten Sicherheitsprogrammen entscheidend reduziert wer-
den.

Alte Leute stürzen nicht nur häufiger, sie ziehen sich bei Stür-

zen auch häufiger Frakturen zu als jüngere. Die Ursachen sind
komplex: neurologische Defizite, kardiovaskuläre Probleme
und natürlich auch die Osteoporose spielen in verhängnisvoller
Weise zusammen. Dass mit verhältnismässig einfachen Mitteln
so viel erreicht werden kann, hat mich beeindruckt. Ich bin
überzeugt, dass sich auch in der Schweiz – sowohl in Heimen
als auch in privaten Wohnungen – noch viel verbessern liesse.

Etzel Gysling
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